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brandihnliche Infektionen ergeben, scheinen demnach - ein
Hinweis zu sein, dass, wenigstens in unserer Gegend, die Falle
von Ra,uschbra,nd nur durch den klassischen Rausch-
brandbazillus hervorgerufen werden. Die Anregung von
Uchimura, die Schutzimpfung noch weiterhin zu vervollkomm-
nen durch Beimischen einer Quote von Filtraten von andern
Anaerobiern, die rauschbranddhnliche Erkrankungen zur Folge
haben, oder als Mischinfektionserreger vielleicht den Verlauf
des Rauschbrandes komphmeren scheint demnach unter unseren
Verhéltnissen nicht so sehr in Betracht zu kommen.

Immerhin ist es moglich, dass rauschbrandihnliche Erreger
in anderen Gegenden eine grissere Rolle spielen, so dass sich die
Verwendung eines polyvalenten Filtrates als niitzlich erweisen
konnte. Nur ist die Frage noch nicht geldst, ob sich aus Kul-
turen dieser rauschbranddhnlichen Krankheitskeime .ebenso
wirksame Filtrate herstellen lassen, wie gegen den klassischen
Rauschbrand. Uber die Méglichkeit der Filtratimmunisierung
gegen andere pathogene Anaerobier als'den Rauschbrand sind
im hiesigen Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten
Untersuchungen im Gange, die aber noch zu keinem abschliessen-
den Urteil gelangt sind.

Dle Knochenbruchlgkelt in der Umgevend von LlllIlO.

Von Tierarzt A. Hiirlimann, Lumo

Schon wihrend, besonders aber nach der Uberscbwemmung
der Umgegend von Luino mit Aphtenseuche, trat die Knochen-
briichigkeit mit einer Intensitdt auf, dass ihre Schidigungen
diejenigen der genannten Seuche bei weitem iibertrafen. Sie ist
als das Produkt der unerhérten Trockenheit des Jahres 1919 an-
zusehen. Der ganzliche Mangel an Kraftfutter und wohl auch
die verianderte chemische Zusammensetzung des Trinkwassers
miissen ebenfalls als ursdchliche Momente beriicksichtigt wer-
den. Der Winter 1919 brachte den Tierdrzten der Gegend eine
wahre Qual. Von Pino an der Schweizergrenze bis ans unterste
Ende der Val Travagha zog die. unhennhche Krankheit sozusagen
in jeden Stall ein. Jungvieh, Galtvieh, trichtige und frisch ge-
kalbte Kiihe, sie alle lieferten reichste Beitrage, um der Krank-
heit ganz den. Charakter einer bosartigen Ipizootie zu geben.
Am besten widerstanden ihr die besser genihrten, bestindig
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Futter und Tnnlm asser wechselnden Zugtiere. Aber auch bei
ihnen trat sie auf in Form arger Lecksucht, unheilbarem Hinken
-und starker Abmagerung. Héufig war die Krankheit ko mphmert
mit Blutharnen.

Die befallenen Tiere zeigten nicht immer die Erschemungen
.der Lecksucht. Aber fast bei allen bestand grosse Gier nach
alten wurmstichigen Holzstiicken. Alles was solch’ morschen
Holzzweigen ahnhch sah, wurde hastig aufgefasst und ver-
schlungen. Daher die Haufigkeit der Fremdkorpenndxgestmn
und der Wandernédgel. Bei vielen Tieren hatte in erster Linie
eine Behandlung der Unverdaulichkeit Jeder andern Kur vor-
-auszugehen. ‘ | -

Die befallenen Tiere 7elgten in der Regel einen Schmerz ver-
ratenden Gang, und es fiel thnen besonders das Sichniederlegen
sehwer. Auch beim Liegen #usserten viele Schmerz und stéhn-
ten. Augenscheinlich war das Brustbein sehr empfindlich An
den Gelenken boten sich nur selten Veranderungen. Zu Glieder-
briichen kam es hdufig, mitunter auf bloss etwasrasche Bewegung
bin. Blosses Ausgleiten erzeugte Bruch des Oberschenkels. Zum
Stier gebrachte Kiihe konnten mit Not nach Hause gefuhrt wer-
.den und verblieb oft fiir lingere Zeit Festliegen infolge Lockerung
<der Kreuzbeinbeckenbinder. Lahmgehen war an der Tages-
ordnung. Heilung erfolgte schwer und meist erst nach Besserung
-des Allgemeinbefindens. Haufig kam es zu Bruch des Beckens,
auch bei normalen Geburten. Die schlimmsten Erfahrungen
machte ich beim Hinken der Hochtrichtigen. Dasselbe betraf
‘meist die hintern Gliedmassen und verschlimmerte sich nach
wenig Tagen zu Festliegen, das jeder Kur trotzte. Meist handelte
-es sich um seitliche Knickung oder Bruch des Beckens. .In ver-
‘haltnisméssig kurzer Zeit habe ich ein Dutzend dieser Fille be-
obachtet.  Nur durch die Untersuchung per rectum kann bei
diesem. heimtiickischen Leiden eine positive Diagnose gestellt
‘werden. Das gelang mir in den meisten Fallen. Doch ist es mir
‘passiert, dass ich die oft unbedeutende Anschwellung des
Beckens nicht tiberzeugend herausfiihlte und mich zu schadigen-
dem Aufschieben der Schlachtung verleiten liess. Es handelte
wsich da um schwache Knickung des Knochens, fast ohne Ab-
hebung des Periosts. Man irrt umso lelchter weil die Tiere nicht
‘fiebern und fresslustig bleiben.

Diese Beckenbriiche verdienen Erwihnung auch wegen ihrer
-Lokalisation Es ist meist die Gegend der Gelenkpfanne und
fast 1mm01 der rechten. Die Einknickungen sind oft so be-
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‘deutend, dass sie den Absatz von Harn und Kot erschweren.
In diesen Fillen gibt auch die Schambeinfuge nach. In andern
Fallen hingegen starren Knochensplitter wie Messerklingen in
die Beckenhohle hinein. Meist aber kommt es nar zur Knickung
und bildet sich an der Innenseite eine teigige, schmerzhafte Ge-
-schwulst, welche an der andern Beckenseite fehlt. .Als Kuriosum
erwihne ich einen Fall, wo eine ganz spitzwinklige enorme
Knickung des Beckens nach der Geburt mit regelrechter Kallus--
bildung heilte. Die Kuh gab monatelang ein betrichtliches
Quantum Milch; das Unvermdégen, herumzulaafen, veranlasste
aber spater doch die Schlachtung. -— Auffallig bei diesen Knick-
kungen ist, wie gesagt, dass sie sich fast immer rechts ereignen
-und in der Gegend der , Pfanne‘. Die Tiere lassen sich eben
schwer niederfallen, wobei Trochanter und Gelenkkopf, einem
Hammer vergleichbar, auf die morschen Beckenknochen wirken.
Links sind diese unheilvollen Schlige durch Vorla,gerung des
Pansens weniger grell.

"Erfahrungen bei der Beha,ndluncr Hinken und Fest-~
liegen der Hochtrichtigen ist nach oblgem eine therapeatisch
aussichtslose Sacke, welche leicht zu schadenbringender Autschie-
“bung der Schlachtung fiihrt. Ich bin dazu gekommen, jedes mehr
als fiinf Tage dauernde Festliegen als unheilbar zu betrachten.

Bei der gewohnlichen Knochenbriichigkeit, wo nur allge-
meine Storungen vorliegen, habe ich erfahren, dass Heilung nur
da eintritt, und zwar erst nach Monaten, wo es gelingt, die ge-
schwiichte Verdauung zu heben und vollwertige Kraftfutter—
mittel in ausreichendem Masse zuzufiihren. Die gesamte
steinige Gegend, d. h. Wiesen- und Weidegrund der Val Tra-
vaglia sollte zu diesem Zweck mit staatlicher Unterstiitzung eine
rationelle Kunstdiingung erfahren.

In der ersten Zeit erhoffte ich Heilung von der emfachen
Verabreichung von pbosphorsaurem und kohlensaurem Kalk..
Ich musste aber feststellen, dass diese Stoffe ohne Beigabe von
Salz und bltteraromatlschen Mitteln emfach nicht zur Wir-
kung kommen. .

Am besten bin ich: gefa,hren wenn ich tiglich jedem Stiick
folgendes Gemenge geben liess: St. Ignatiusbohnenmeh! 50 cg,
Gentianpulver, Calmuaspulver, Fenchel aa 2 g, roher phosphor-
saurer Kalk, roher kohlensaurer Kalk ai 5—10 g (je nach
“Grosse), mit etwas Kochsalz direkt ins. Maul.

.Bei Komplikation mit Hamaturie leisteten ‘hohe Chinin-
-gaben ausgezeichnete Dienste. |
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Wo das Brustbein sehr schmerzte, das Gehen und Liegemn:
mit Stohnen geschah, habe ich begonnen, kiinstliche Abszesse
in die Bugwamme zu setzen (Wurzelstecken, Terpentin- und
‘Lavendeleinspritzungen).- Bei so behandelten Tieren schritt die-
Heilung viel rascher fort als bei bloss innerlicher Medikation.
Besonders. die Schmerziusserungen verschwanden a,uffallend
rasch. :
- Wo immer durchfuhrba,r habe ich das Trinkwasser wechseln
lsssen. Schon Bezirkstierarzt Dobusch in Reichenberg hatte
gute und dauernde Ergebnisse besonders da, wo der Wechsel des.
Trinkwassers moglich war.

Heute noch, nach einem niederschlagsreichen J ahre sieht.
man Geheilte riickfallic werden und die Krankheit in vielen.
Stallen neu auftreten, diesmal unter .der Form argster Leck-
sicht. Zur Hebung so tief greifender Verinderungen im Kno-
chensystem, besdnde'rs in den Markriumen, sowie auch der
schweren Blutarmut, braucht es ausharrende und . zweckent-
sprechende Kur. Der Tierarzt darf deshalb auch die Geheilten
nicht aus den Augen lassen, sonst verdirbt Riickfall oder Un-
geduld des Besitzers alle gehabten Miihen.

Zur Behan dlung der Sp emheldrusenﬁsteln beim Pferd..

Yon Prof. Schw endlma,nn Bern.

Obwohl diese Sekretfisteln unter Umstéinden spontan ab-
heilen kdnnen, erweisen sie sich bei der Behandlung oft als sehr
hartnackig. Der bestéindige Abfluss von Speichel, der besonders
zur Zeit der Futteraufnahme recht betrichtlich sein kann, ver-
eitelt die Heilung. Hat sich gar der Fistelgang mit Epithel
bekleidet und die Epidermis erreicht, so gestalten sich die
Aussichten fiir einen raschen und dauernden Verschluss umso
ungiinstiger ‘Das Gleiche gilt fiir jene Fisteln, die mit Sammel-
gdngen in Verbindung stehen; diesfalls ist der Abfluss ein be-
sonders reichlicher.

-Den konsolidierten Flstelga,ng a,nzufrlschen und den Ab-
fluss zu unterdriicken, sind die Wege zur Heilung. Hiezu stehen
uns verschiedene \ﬁttel zur. Verfiigung. Die Kreuz- oder
Schniirnaht leistet nicht viel; intolge der eiterigen Infektion
bricht die Fistel nach einer gewissen Zeit fast regelmissig wieder
auf, sofern sie sich iiberhaupt je geschlessen. hatte. Schon



	Die Knochenbrüchigkeit in der Umgegend von Luino

